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Agilität & Digitalisierung 
Agile Prinzipien – was kann die Studiengangsenwicklung  
davon lernen?
Die Weiterentwicklung von Studiengängen ist ein didaktischer 
Kernprozess an Hochschulen. Ein agiles Vorgehen, das auf 
Feedback-Schleifen setzt, kann dabei interessante Impulse setzen.
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OER 
Open Education und Open Educational Resources – deutsche 
und europäische Policy im Überblick
Unterschiedlich gesetzte Schwerpunkte offenbaren unterschiedliche 
Prioritäten – zu begrüßen ist die politische Auseinandersetzung mit 
den Chancen digitaler Bildungsinhalte allemal.
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Von Lizenzfragen zum 
Remix-Prinzip:  
Wie OERlabs zu Türöffnern 
für Medienbildung werden 

MATTHIAS ANDRASCH 

SANDRA HOFHUES 

CONSTANZE REDER 

MANDY SCHIEFNER-ROHS 

Es gibt unterschiedliche Meinungen da-
rüber, wie Innovationen in Bildungs-
einrichtungen Fuß fassen. Bei der 

Implementierung der OERlabs (siehe Kas-
ten) gehen wir von einer adaptiv-evolutio
nären Strategie (Altrichter  & Wiesinger 
2005) aus, beim Bekannten anzufangen 
und größere Neuerungen mit den Beteilig-
ten sukzessive zu erarbeiten. Im Kontext 
Hochschule gehört dann die Integration 
der gewählten Maßnahmen in die Lehre 
untrennbar dazu, ehe mit Medienbildung 
für alle Akteurinnen und Akteure das über-
geordnete Projektziel verfolgt werden kann. 
Dazu zählen für uns z. B. die Einnahme einer 
kritischen Distanz zu technologischen Ent-
wicklungen und medialen Trends, aber auch 
das Wissen über die didaktische Gestaltung 
von Medien sowie das Aufdecken zentra-
ler Medienprinzipien, die Studierende auf 
Kultur- und Kommunikationsaspekte vor-
bereiten und neue (Bildungs-)Räume eröff-
nen (u. a. Sesink 2012). Für die OERlabs heißt 
das konkret, dass wir offene Bildungsres-
sourcen (Open Educational Resources, OER) 
zum Thema der Lehre im Lehramtsstudium 
sowie in medien- und sozialwissenschaft
lichen Studiengängen machen und als Aus-
gangspunkt zur hochschulischen Diskus
sion über Medienbildung nutzen. In diesem 
Beitrag wenden wir uns  – sicherlich zu  
einem frühen Zeitpunkt  – damit einem  
Praxis- und Entwicklungsprojekt an den  
Universitäten Köln und Kaiserslautern zu, 
das gerade erst vor Ort initiiert wurde. Die 
ersten Schritte bei der Implementierung 
zeigen jedoch, von welcher theoretischen 
Basis wir ausgehen und welche Fallstricke 
schon jetzt deutlich werden. 
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Von wegen Türöffner … 
Mit Blick auf die ersten Erfahrungen bei der 
Implementierung der OERlabs ist interes-
sant, wie unterschiedlich die Lehrangebote 
in den Verbunduniversitäten angenommen 
wurden. Denn im Frühjahr 2017 startete das 
Projekt hoch motiviert … in Kaiserslautern 
allerdings mit einer Fehlzündung: Zu 
wenige Masterstudierende hatten sich für 
eine Lehrveranstaltung mit OER-Schwer-
punkt entschieden. Im Vergleich der Stand-
orte scheinen lernkulturelle Aspekte und 
Umgebungsfaktoren (z. B. Pendlerstudie-
rende, Zeitfaktoren) ursächlich zu sein. 
Wahrscheinlich wurde das Seminar an der 
Universität zu Köln angenommen, weil es 
sich gegenüber dem üblichen Lehrangebot 
um zusätzliche Veranstaltungen handelt, 
die projekt- und handlungsorientiert auf-
gebaut sind und eine Abwechslung an der 
Massenuniversität darstellen. Auch bei den 
OERlabs zeigt sich folglich: Medien sind 
nicht per se ein Türöffner für Lehrveran
staltungen. Für erfahrene Lehrende und 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler im Feld ist es ein alter Trugschluss, Moti-
vationsprobleme von Studierenden ließen 
sich mit dem Einsatz und der Themati
sierung digitaler Medien lösen. Sollen 
mediale Handlungspraktiken nachhaltig 
verändert werden, ist es mehr denn je wich-
tig, Studierenden Anlässe, Unterstützung 
und Beratung beim Umgang mit und beim 

Produzieren von digitalen Medien zu bie-
ten. Oftmals sind es Mut und Experimen-
tierfreude, die Studierenden fehlen und 
die so gefördert werden können. Auch an 
der TU Kaiserslautern gelang im zweiten 
Anlauf der Start reibungslos: nun im Bache-
lor Bildungswissenschaften. 

Es wäre allerdings zu einfach, das Gegen-
satzpaar von Massenuniversität vs. regio-
nale Pendleruniversität als einzige Begrün-
dung dafür anzuführen, warum die Tür 
zur Auseinandersetzung mit OER in derart 
unterschiedlicher Weise geöffnet wurde. 
Um im Bild zu bleiben: In Kaiserslautern 
blieb die Tür zu OER zunächst geschlos-
sen und wird erst im zweiten Anlauf einen 
Spalt weit geöffnet. An der Universität zu 
Köln dagegen wird sie förmlich eingerannt. 
Dabei ist der Umgang mit Türen seit Lan-
gem einer, der in der Schule relevant ist und 
der auch in Hochschulen dafür steht, wie 
offen oder geschlossen Bildungsräume sind. 

 
Die Tür ist offen – wer geht durch? 
Überträgt man das Bild auf die OER-De-
batte, zeigt sich gerade bei medienrechtli-
chen Fragen, dass geschlossene Türen auch  
angenehm sein können: Hinter geschlos-
senen Seminar- und Klassenzimmertüren 
müssen Dozierende oder Lehrerinnen und 
Lehrer z. B. wenig befürchten, was Urhe-
berrechtsverletzungen bei der Nutzung von 
Medieninhalten im Unterricht anbelangt.  

OERlabs 
 
Die OERlabs (BMBF-Förderlinie: OERinfo, FKZ: 01PO16018A+B) möchten alle  
Akteursgruppen der Hochschule zur Beschäftigung mit OER anregen und für den 
selbstverständlichen Umgang mit OER in Köln und Kaiserslautern sensibilisieren. 
Die Idee ist, dass OERlabs initiiert werden, in denen (Lehramts-)Studierende mit 
Lehrenden und weiteren Akteurinnen und Akteuren aus der Medien- bzw. Schulpra-
xis zusammenkommen, um OER zu dokumentieren, zu produzieren, zu verändern 
(remixen) und zu teilen. Diese Aktivitäten münden in Multistakeholder-Dialoge 
mit den jeweiligen Prorektoren für Studium und Lehre sowie allen medienbezoge-
nen Einrichtungen an der Hochschule und der regionalen Bildung von Lehrerinnen 
und Lehrern, damit lehrbezogene Aktivitäten in die Gestaltung von Hochschule auf 
allen Gestaltungsebenen (Module, Studienprogramme, Hochschule) einfließen. 
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OER einbeziehen und sich nicht nur auf 
zentrale Dateiablagen in Lernmanagement-
Systemen oder in der Schulcloud beschrän-
ken. Doch selbst in Schulen, in denen digi-
tale Medien bereits genutzt werden, 
werden Technologien lediglich als Werk-
zeuge für das Lehren verstanden und 
auf den bildungstechnologischen Ansatz 
beschränkt (vgl. Schiefner-Rohs & Hofhues, 
i. Dr. 2015). So liegt mangelnde Kooperation 
nicht nur in der jeweiligen organisationalen 
Kultur begründet, sondern auch in media-
len Handlungspraktiken durch einen ver-
engten Medienbegriff. 

In den OERlabs geht es uns darum, eine 
Kultur des gemeinsamen „Erschaffens“ und 
Teilens bereits in der (Aus-)Bildung von Leh-
rerinnen und Lehrern zu etablieren, die 
Anlässe zur Kollaboration auf allen Stufen 
der OER-Nutzung, Produktion und Verbrei-
tung schafft. Hierzu sind auch Anreizstruk-
turen zu eruieren, um sich kollaborativen 
Handlungspraktiken zu nähern. 

 
Viele Türen, ein Ziel: Medienbildung 
ermöglichen 
Um OER in der Bildung von Lehrerinnen 
und Lehrern zu adressieren, braucht es aus 
unserer Perspektive mehr als nur die Öff-
nung von Türen zu bekannten Seminar-
räumen und damit mehr als inspirierende 
Seminarvorträge, aktivierende Gruppenar-
beiten oder gut verständliche Online-Tuto-
rials, Fachbücher und Repositorien. Wir 
wollen daher vor allem zur Öffnung sozia-
ler Räume beitragen. Im Laborformat soll 
z. B. bewusst die „Gastrolle“ aufgebrochen 
werden, indem sich Studierende, aber auch 
Lehrerinnen und Lehrer und sonstige Inte-
ressierte OER als Laborantinnen und Labo-
ranten aneignen können. Dass es sich hier-
bei nicht nur um Sprachspiele handelt, wird 
hoffentlich unsere Arbeit in den folgenden 
beiden Jahren zeigen. Der Laborbegriff bie-
tet uns schließlich die Möglichkeit, diese 
in unterschiedlicher Form zu denken: Im 
Seminar ist das OERlab gewissermaßen ein 
physischer Ort zur Auseinandersetzung mit 
Fachwissen. Im ersten Multistakeholder-
Dialog bieten sich OERlabs als unterschied-
lich konnotierte Orte der Begegnung an. 
Für uns selbst sind die OERlabs vorwiegend 
ein symbolischer Raum: Mit Blick auf die  
Diskussion um Medienbildung entlang der 
Bildungskette von Lehrerinnen und Lehrern 
sollen sie zur Aneignung von Raum und 

bildung und (Aus-)Bildung von Lehrerinnen 
und Lehrern aufgerufen und für die Schul-
praxis angeregt werden. 

Ein Phänomen wie OER hilft, möglicher-
weise bekannte Probleme vor dem Hinter-
grund gemeinsamer Fragestellungen oder 
Problemlösungen (wieder) auf die Agenda 
zu setzen. Interessant wird folglich sein, 
mit wem sich die diversen Akteurinnen und 
Akteure vor Ort tatsächlich vernetzen, ob 
alte Bunde aufgerufen oder neue geschmie-
det werden und welche Methoden und 
Formate sie für sich persönlich und für die 
Organisation als sinnvoll erachten. Wir  
hoffen nicht zuletzt auf eine fruchtbare Dis-
kussion über OER, die neben einer Perspek-
tive auf digitales Unterrichtsmaterial die 
Tür zu veränderten medialen Handlungs-
praktiken öffnet. 

 
Auf ewig verschlossene Türen? 
Es ist unser erklärtes Ziel, dazu beizutragen, 
eine kooperative Kultur in der (Aus-)Bildung 
von Lehrerinnen und Lehrern zu entwi-
ckeln. Eine solche profitiert von gegensei-
tigem Austausch aller Beteiligten. Die Idee 
von Kooperation in der Schule ist jedoch alt 
(z. B. Dalin 1999), allerdings in der Bildung 
von Lehrerinnen und Lehrern kaum bear-
beitet. Professionelles und kooperatives 
Medienhandeln müsste daher das gemein-
same Entwickeln und den Austausch von 

Es gilt: Wo kein Kläger, da kein Richter. OER 
dagegen ist  – das muss an dieser Stelle 
klar betont werden  – ein potenzieller Tür-
öffner in eine Welt voller rechtlicher Fall-
stricke, wenn neben der Eigenproduktion 
von Inhalten das Potenzial der Wiederver-
öffentlichung ausgeschöpft wird. Wer die 
Tür zur OER-Welt vollständig öffnet und als 
öffentliche Akteurin und öffentlicher Akteur 
(Remixerin / Remixer) tätig wird, macht sich 
angreifbar, z. B. für Abmahnungen. Nicht 
selten bleiben daher die Türen seitens der 
Lehrenden lieber geschlossen. 

Auch in den OERlabs begleitet uns die 
Frage nach dem Medienrecht, allerdings bei 
offener Tür und unter Einbezug verschie-
dener Akteurinnen und Akteure über die 
genuin an Lehre beteiligten Personen hin-
aus: Vor allem der Multistakeholder-Dialog 
soll die schwierigen Fragen des öffentli-
chen Umgangs mit Bildungsressourcen the-
matisieren und helfen, Strategien für den 
eigenen wie auch den organisationalen 
Umgang mit OER zu eruieren. Bestenfalls 
verbindet OER diverse Facetten von Medi-
enbildung an der Hochschule miteinander: 
(1) die didaktische Nutzung und Gestaltung 
von Medieninhalten sowie (2) medienrecht-
liche Fragestellungen, die damit einherge-
hen. Mit (3) der Kooperation soll vor dem 
Hintergrund eines medialen Phänomens zu 
Kooperation und Vernetzung in Hochschul-
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für offene Bildungspraktiken dienen. Die-
sen symbolischen Raum gilt es individu-
ell oder gemeinsam „mit Leben“ zu fül-
len (z. B. als Makerspace, durch Hacking 
Education oder durch einen gesellschafts-
bezogenen Diskurs über Digitalisierung und 
Mediatisierung). 

Speziell hinsichtlich digitaler Technolo-
gien und aktueller Medienkultur gewin-
nen die OERlabs an Bedeutung, da sie die 
Trennung von Lehre hier und Service dort 
sukzessive aufheben und gemeinsame 
Bildungsräume für alle (hoch-)schulischen 
Akteurinnen und Akteure schaffen. Daher 
sind OERlabs für uns physisch „leere“ Räu-
me, die der Aushandlung bedürfen  – auch 
als Räume für partizipative Hochschulent-
wicklung. OER selbst betrachten wir als  
Türöffner zu einer Welt von Inhalten und 
Handlungspraktiken, in der die einfache 
und schnelle Bearbeitung sowie der Aus-
tausch von Inhalten und Remix endlich 
ausgelebt werden kann, welcher technisch 
längst möglich war und z. B. in der Open-
Source-Bewegung aktiv praktiziert wird. 
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